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Jä gäll, so geit’s 
 
Freilichtspiel nach der gleichnamigen Erzählung von Rudolf von Tavel. 
Berndeutsche Spielfassung von Esther Zbinden. 
 
BE / 15 D / 29 H (Doppelbesetzungen möglich); mehrere Schauplätze. 
 
Die Zeit des Unterganges des Alten Bern. Die Patrizier verlieren mit 
dem Einmarsch der Franzosen an Macht und Einfluss. Während die 
Altehrwürdigen wenigstens ihren Stolz zu retten versuchen, hoffen und 
glauben die Jungen an die Liebe; „L’ amour sera plus fort que les 
principes.“ Eine klassische Liebesgeschichte, in einer dramatischen 
Zeit, zwischen Krieg und Frieden, wie sie immer wieder vorkommt. 
 Das Stück lebt sehr von der Sprache des Patrizier-

Berndeutsch. 
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Im Oberried 
 
 Elisabeth Vielbrecht promeniert mit Schirmchen im 

Garten und fängt mit der Zunge Regentropfen auf. 
Im Hintergrund taucht Ruedi Landorfer auf und 
beobachtet sie amüsiert. 

 
 
1. Szene 
 
Ruedi: Bonjour, Jumpfer Vielbrächt. (Serviteur.) 
Bethli: (erschrickt.) Ah, bonjour, Herr Landorfer. 
Ruedi: I hoffe, i han ech nid erchlüpft. 
Bethli: (etwas spitz.) Nenei! 
Ruedi: Eue Papa het mi bstellt... 
Bethli: Der Papa? Aber mir wei jetz de grad furt, nach Bärn! 
Ruedi: (erfreut.) Jä chömet dir o mit? 
Bethli: Ja dir o? (Beleidigt.) Vo däm het me mir nüt gseit. 
Ruedi: I hoffe, i genieren ech nid?! 
Bethli: Nenei, dir genieret mi nüt. Aber i will jetz am Papa ga 

säge, dass dir da syt. Näht nume Platz. 
 
 (Bethli verschwindet kurz, taucht aber z. B. an 

einem Fenster wieder auf und beobachtet 
interessiert Ruedi.) 

 
Ruedi: Es härzigs Chröttli, das Bethli. Aber es weiss es o! Es 

laht sech gärn la der Hof mache vo allne Syte, und da 
git’s de halt mänge andere junge Ma, wo besser weiss z 
schwätze und z tanze und z chüderle als i. (Seufzt.) Öb 
i äch da ne Chance ha? 

  
 (Ruedi schaut um sich und bemerkt Bethli in 

seinem Versteck.) 
Ruedi: Oder öppe doch? Wart nume, Meitschi, du murbisch de 

villich doch no. 
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 (Herr Vielbrecht erscheint mit theatralisch 

ausgestreckten Armen.) 
 
Hr. Vielbrecht: Bonjour, mon cher Rodolphe, bonjour. Willkomme im 

Oberried. Tüet entschuldige, dass ich ech ha la warte. I 
ha da no öppis für euch füregsuecht. (Reicht ihm ein 
Buch.) Jean-Jaques Rousseau, das müesst dir 
unbedingt studiere! 

Ruedi: Gärn, Herr Vielbrächt. 
 
 (Frau Vielbrecht und Bethli treten mit Märitkorb 

aus dem Haus.) 
 
Fr. Vielbrecht: Grüessech, Herr Landorfer. Also, Bethli, du muesch 

mer ga Brodierwulle choufe uf em Wybermärit und ga 
Schulthessebrötli bstelle bim Pfister. Und de geisch der 
Gotte Tribolet ga ne Bsuech mache, gäll. 

Bethli: Ja, Mama. 
Hr. Vielbrecht: Wo blybt o der Köbi mit der Gutsche? Bethli, gang säg 

ihm, mir wölle fahre. 
Ruedi: I begleiten ech. 
 
 (Beide ab.) 
 
Fr. Vielbrecht: Was isch jetz das ou für ne Märit mit däm Ruedi 

Landorfer. All bott toucht er hie uf und jetz nimmsch 
ne sogar mit i ds Rathuus. Was hesch mit ihm im Sinn? 

Hr. Vielbrecht: Afin, är isch e charmante junge Ma. Es laht sech öppis 
mache us ihm. Er cha guet zuelose! I wott ne mine 
Fründe vo der Fridenspartei necherbringe. Mir wei de 
bi der nächste Amtsbsatzig a ne dänke, aber ohni gueti 
Beziehunge chunnt me nid i gross Rat. 

Fr. Vielbrecht: Afin, Fernand, du wirsch es wüsse. 
 
 (Ruedi und Bethli kommen zurück. Kutsche fährt 

vor.) 
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Fr. Vielbrecht: Nu, so fahret guet. (Winkt, verschwindet.) 
Hr. Vielbrecht: Styg i, Bethli. 
 
 (Bethli rutscht in die linke Ecke.) 
 
Hr. Vielbrecht: (zu Ruedi.) S’il vous plâit. (Weist ihn in die rechte 

Ecke. Steit uf ds Trittbrätt, reckt mit beidne Händ 
hindere, zieht d Chuttefäcke usenand, dräit sech 
mit mene Süfzer um und plaziert si stattlech corpus 
zmitts zwüsche di junge Lüt ine.) 

 Eh bien, nous voilà! Köbi, mir chöi fahre. 
Köbi: Es chunnt e Gutsche d Allee zdüruf, Herr. I gloube, es 

isch die vo der Schosshaude. 
Hr. Vielbrecht: Der Emanuel Landorfer? Was wott jetz dä da usse? 
Ruedi: Tatsächlech, der Unggle Mäni! 
 
 
2. Szene 
 
 (Kutsche fährt vor. Unggle Mäni und Ratsherr 

Wyss steigen aus. Unggle Mäni legt fuchtelnd los.) 
 
Unggle: Ah, te voilà, Fädi! Mir sy uf em Wäg zu dir. Ma fois, i 

muess der cho der Chopf wäsche! 
Hr. Vielbrecht: (steigt wieder aus.) So? Für was? 
Unggle: Du hesch der Chopf voll sturmi Idee. Da, my Fründ, 

der Ratsherr Wyss, het mer verzellt, du redisch im Rat 
dervo, me söll a politischi Reforme dänke! 

 
Hr. Vielbrecht: Natürlech sött me das! Und zwar je schneller descht 

besser. Bevor a mene schöne Tag der neu Geischt über 
ds Volk gratet und di alti Republik über e Huufe 
gworfe wird. 

Unggle: Dumms Züg! Das chunnt nid guet! I bi jetz zwar 
nümme im Rat, aber du würdsch gschyder uf üs 
erfahrene, alte Lüt lose, als die sottises vo däm Jean-
Jaques Rousseau ga dasume z prolete! 
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Hr. Vielbrecht: (empört.) Aah! Das sy kener sottises! Das isch der neu 
Zytgeist, und em Zug vo der Zyt muess me nahgä! 

Unggle: Nahgä? Nüt isch! Di alti Republick isch no lang guet. 
Me muess se verteidige - mit der Fuust! Aber dir u 
dene andere Stürmine vo der Friedenspartei geit halt d 
Fründschaft vo de Franzose über di eigeti Nationalehr. 

Hr. Vielbrecht: Abah! Euch Chriegsgurgle geit das halt nid i Chopf, 
dass me mit de französische Agänte im Fride muess 
verhandle. Nei, dir weit mit Pulver und Blei derhinder 
und Volk und Land i ds Unglück stürze dermit! 

Unggle: Fädi, du lydisch a Ghirnerweichig! Johann, fahre! 
 
 (Kutsche ab.) 
 
Hr. Vielbrecht: Es wird sech de no zeige, wär necher isch ar 

Ghirnerweichig, mir oder dir! (Steigt ein.) Köbi, fahre! 
 
 (Kutsche ab.) 
 
 (Während der ganzen Szene tauschen Ruedi und 

Bethli verstohlene Blicke aus. Herr Wyss hält sich 
den Bauch vor Lachen über die 
Auseinandersetzung.) 

 
 
 
 
 
 
Sprecher: Vo denn ewäg isch zwüsche der Schosshalde und em 

Oberried meh oder weniger Chriegszuestand gsy. Me 
het sech je lenger descht weniger wölle verstah. Di 
beide Kampfgüggle si churz druf no einisch i der Stadt 
ufenand platzet und si füfezwänzgmal di ganzi 
Chramgassloube ufe und abe gloffe, und wengischtens 
füfzgmal sy si blibe stah und hei enand abrüelet. D 
Schnupftrucke si drab läär worde, und di letschti Pryse 
hei si no brüederlech zäme teilt, aber nachhär si die 
diplomatische Beziehunge abbroche worde. 
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 Der Ruedi isch zwüsche dene zwöine Füür i re 
schwierige Lag gsy. Är hett’s weder mit em ryche 
Erbunggle i der Schosshalde, no mit em Ratsherr 
Vielbrächt dörfe verderbe, wenn syni Zuekunftströim 
hei sölle wahr wärde. 
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In der Schosshalde 
 
 Unggle Mäni setzt sich auf eine Gartenbank an die 

Sonne. Ruedi taucht auf, ev. zu Pferd. 
 
 
1. Szene 
 
Unggle: Ah, mon cher neveu. Quelle bonne surprise! 
Ruedi: Bonjour, mon oncle. Dir gniesset e chly d Sunne, win i 

gseh. 
Unggle: Ah oui, was für ne herrleche Tag! 
Ruedi: (setzt sich zu ihm.) Ja, es isch schön hie bi euch i der 

Schosshalde. Eso fridlech. 
Unggle: Hoffe mer, dass es so blybt. (Ärgerlich.) Aber äbe, de 

sött me jetz derfür sorge und nümme wyterchääre und 
stürme mit de Franzose! 

Ruedi: Dir heit ganz rächt, Unggle Mäni. 
Unggle: Mit de Franzose isch me hinde und vorne agschmiert, 

we me sech mit ne ylaht! Rüschte sött me! Der Sabel 
schlyffe! 

Ruedi: Wenn’s uf mi achäm, liess i de Lüt gar kei Zyt meh 
zum Zangge. Was Mannevolch isch, das müesst mer 
hüt no a d Musterig, und i liess e kene meh hei, bis dem 
Franzos d Lätzge gmacht wäre. 

Unggle: (begeistert.) So rächt! Famos! Es isch doch no öppis 
mit üsne junge Lüt. So gfallsch mer. Aber solang di 
halbe Ratsherre das nid ygseh, wird halt alles 
verlärpschet. So wi der Fädi Vielbrächt, dä donnstigs 
Rabulist! 

Ruedi: (besänftigend.) Der Herr Vielbrächt isch halt o nie 
Soldat gsy, settegi Lüt luege d Wält anders a alls 
üsereime. 

Unggle: Es dunkt mi, es bruuch eine nid lang dienet z ha für 
usezschmöcke, was sech jetz für ne rächte Bärner 
schickt, parbleu. 
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Ruedi: Sicher, Unggle Mäni, sicher. (Versucht das peinliche 
Thema zu verlassen.) Oh, dir heit wider schöni Rose 
hüür. 

Unggle: Ah ja. Chumm, mir träppele no chly düre Garte. Was 
trybet der süsch eso, dir Junge? Was git’s für 
Neuigkeite i der Gsellschaft? 

Ruedi: Eh bien, nid viel. (Überlegt.) Es isch es grosses pic-nic 
agseit worde uf der Bütschelegg am nächste Sunntig... 

Unggle: (unterbricht ihn abrupt.) Wenn? 
Ruedi: Am nächste Sunntig am achti. 
Unggle: Comment? (Packt Ruedi empört am Gilet.) Am 

Sunntig? Und scho am achti??? 
Ruedi: Mais pourquoi pas, mon oncle? 
Unggle: C’est inoui, ça! Und de d Predig, he? Isch das es 

Byspiel für di undere Klasse, wenn üsereime d Predig 
schwänzt? (Schüttelt Ruedi.) 

Ruedi: Aber Unggle Mäni, es einzigs Mal i me ne ganze 
Summer. Me muess o vom schöne Wätter profitiere! 

Unggle: Papperlapapp! Wär wott regiere, muess mit em guete 
Byspiel vora. I hoffe, du respäktiersch di guete 
Traditione vo dyne Vorfahre und nähmsch a ne re 
settige, äxtravagante fête nid teil! 

Ruedi: Ach, es wird ja wohl no nid grad e Todsünd sy, wenn 
me nes einzigs Mal nid z Chilche geit, und überhoupt, 
me chönnt ja de underwägs bym Prädikant z 
Zimmerwald z Predig. 

Unggle: Dir wärdet wohl nid i der Stadt wölle ga usposuune, dir 
ganget z Zimmerwald z Predig. Das gloubte nech ja di 
dümmste Lüt nid. Nenei, das pic-nic muess verschobe 
wärde. I erwarte vo dir, dass du di da derfür ysetzisch, 
mon cher neveu. Wär het überhoupt die Sach agreiset? 

Ruedi: Der Fritz Lombach, soviel i weiss. 
Unggle: Soso, der Houpme Lombach, dä filou. Henu, de hesch 

ja nid wyt für zuen ihm. 
Ruedi: I will’s probiere. Au revoir, mon oncle, de gahn i jetz. 

(Serviteur. Geht etwas geschlagen davon.) 
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Unggle: (pflanzt sich sehr stolz auf, Hand in der Hüfte, 
Stock vorgestellt.) Au revoir, Rodolphe! (Macht 
rechtsumkehrt, stabt davon.) 

 
 
2. Szene 
 
 Lombach und Ratsherr Wyss sitzen bei einem Glas 

Wein, lachen und schwatzen. Ruedi erscheint. 
 
Ruedi: Gueten Abe, di Herre. (Zieht Hut vor Wyss.) Guet, 

dass de da bisch, Fritz. I muess mit der rede! 
Lombach: Wo brönnt’s? Wo brönnt’s? Hock zuen is u nimm o ne 

Schluck. (Schenkt ein.) Gsundheit! Also, schiess los! 
Ruedi: Es isch wäge däm pic-nic am nächste Sunntig. I ha d 

Jumpfer Elisabeth derzue yglade und mir hei abgmacht, 
mir göie de am Sunntigmorge zäme gäge Änglischbärg 
ufe u tüege dert uf euch, wo vor Stadt här chöme, 
passe. 

Lombach: He ja, das hei mer ja scho zäme eso besproche. Jä, wott 
si jetz nümm? 

Ruedi: Wowohl, es isch öppis ganz anders. (Seufzt.) Der 
Unggle Mäni... 

Lombach: Der Unggle Mäni? Was geit jetz üses pic-nic dä aut 
Chracher a? 

Ruedi: I bi vori bin ihm z Visite gsy und han ihm dervo 
verzellt, aber wou, das isch lätz gange. Är het si 
schuderhaft ergellsteret, dass me so ne äxtravaganti 
fête uf ene Sunntig tüji und d Predig schwänzi. 
(Imitiert Unggle.) 

Wyss: I gseh ne ganz! I gseh ne ganz! (Lacht.) 
 
Ruedi: I ha du gseit, me chönnt ja de unterwägs z Zimmerwald 

z Chilche, aber da bin i wider a Lätze cho. Jedefalls 
erwartet er vo mir, dass i derfür sorge, dass das pic-nic 
verschobe wird. 

Wyss: I ghöre ne ganz! I ghöre ne ganz! (Lacht.) 
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Lombach: Ds pic-nic verschiebe? Chunnt gar nid i Frag, jetz, wo 
alls ygfädlet isch. Mir bruche dänk dä nid ga z frage. 

Ruedi: Du scho nid. Aber i darf ne nid vertöibe und gäge sy 
Wille mitcho. 

Lombach: So blyb halt deheime und gang z Predig, we de dym 
Erbunggle muesch folge. (Grinst.) Und wäge der 
Jumpfer Elisabeth mach der keni Sorge. Die übernimen 
i mit em gröschte Vergnüege! 

Ruedi: (wütend.) Lombach, du bruchsch di nid no lustig z 
mache! I hätt richtig e chly meh Verständnis erwartet 
vo me ne Fründ! Ach, i wünsche das ganze pic-nic i ds 
Pfäfferland. 

Wyss: (hat sich die ganze Zeit über die beiden amüsiert.) E 
bhüetis, das wird nid eso gfährlech sy. I ha ne Idee. 
Ladet doch euen Unggle o zu däm pic-nic y! Är wird 
sech de scho anders bsinne. I kenne ne. Wüsst der was, 
i will grad sälber zuen ihm dermit! 

Lombach: Das isch e famosi Idee, das git e Mordsjux. I chume o 
grad mit, Herr Wyss. (Stehen auf.) 

Ruedi: I troue däm nüt, aber afin, är gseht ömel de, dass i Wort 
ghalte ha. Wär weiss, villich tuet’s ihm de no wohl, 
wenn er yglade wird. Aber machet ne de nid no 
uwirscher. 

Lombach: Nenei, häb nume nid Angst! (Setzt voller Elan den 
Hut auf und zieht Wyss mit sich.) 

Wyss: Uf, i d Schosshalde! 
 
 (Ruedi geht noch ein paar Schritte hinter ihnen her, 

setzt sich dann abseits und wartet. Die beiden 
dames patronesses gehen zufällig schwatzend 
vorbei.) 

3. Szene 
 
Frau Tribolet: Eh, der jung Herr Landorfer vom Steinibach! Wi nätt! 

Dir heit sicher euem Unggle e Visite gmacht. Wi geit’s 
ihm? 
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Ruedi: Bonjour, Frou Houpmänni Tribolet, (Serviteur) Frou 
Früschig. 

Frau Früschig: Me gseht sech gar sälte im Summer, wenn alli i de 
Campagnes usse sy. Aber dir syt doch sicher o derby 
am pic-nic nächste Sunntig? 

Frau Tribolet: D Frou Früschig und i sy nämlech als dames 
patronesses yglade, für euch junge e chly im Oug z 
bhalte... (Beide kichern.) 

Ruedi: Ah, wi nätt. Ja, äbe, das pic-nic... äh, der Ratsherr 
Wyss und der Herr Houpme Lombach sy äbe grad bim 
Unggle Emanuel, für ne o yzlade derzue. 

Frau Tribolet: Comment? Der Herr Emanuel Landorfer? Am pic-
nic?? 

Frau Früschig: Comment? Jä, heit dir ds Gfüehl, är säg zue? I sym 
Alter? 

Ruedi: I weiss es nid, aber lueget, da chöme di zwe. 
 
 (Lombach und Wyss kommen lachend daher, sehen 

die Damen, verstummen, Begrüssung durch 
Serviteurs.) 

 
Ruedi: U de, was heit der usgrichtet? 
Wyss: (pathetisch.) Är het zuegseit. 
Lombach: Är chunnt! 
Frau Früschig: Incroyable! Das muess i grad der Frou Bouherr ga 

verzelle. 
Frau Tribolet: Non, vraiment? Eh, wi nätt. Das muess i grad der Frou 

Salzschrybere ga brichte. Die wird Ouge mache. De au 
revoir, di Herre, bis am Sunntig. 

 
 (Verschwinden tschätternd. Die Herren lüpfen den 

Hut.) 
 
Lombach: Wohl, das wird no z rede gä! 
Ruedi: (ungläubig.) Är het zuegseit? 
Lombach: Jawolle! 
Ruedi: Wie heit dir das fertigbracht? 



 -15- 

Wyss: (lachend.) Dir hättet sölle ghöre. Der Lombach het alli 
Höflechkeite, won er bi der Garde z Paris glehrt het, i 
ds Fäld gfüehrt und der Emauel i ne settegi Fluet vo 
Liebenswürdigkeite dünklet, dass dä ganz verläge 
worden isch. Und scho si syni Prinzipie i ds Waggele 
cho. 

Lombach: Är heig ja zersch gar nid chönne approuviere, aber er 
verstand ja eigetlech scho, dass me nid guet anders 
chönni... 

Wyss: Und schlauerwys het ihm du der Lombach no d Nase 
drufgstosse, dass är de bi däm Alass di besti Glägeheit 
heig, z beobachte, wäm öppe sy neveu eso der Hof 
machi... 

Lombach: Ja, das het sy Würkig nid verfählt, der Gwunder het ne 
gstoche. Und du het er versproche, zcho, wenn ihm’s d 
Gsundheit erloubi. 

Wyss: Aber dä Brief, dä Brief! Uf em Schrybtisch hinde han i 
e agfangne Brief gseh lige. D Tinte isch no nass gsy. 
Für e Fädi Vielbrächt. Das syge jetz d Frücht vo dene 
nöimödische Theorie, wo me dermit d Jugend eso 
vergifti, dass si di guete Traditione nümme tüjie 
respäktiere, und settegi fête dörf me under kene 
Umstände la yrysse... 

Lombach: Aber, wo mer zur Tür us sy, hei mer grad no gseh, win 
er hurti dä Brief i chlyni Fätzli verrisse und i ds 
Cheminée gworfe het. 

Ruedi: Henu, de steit däm pic-nic nüt meh im Wäg. 
Lombach: Chömet, das muess gfyret sy! (Ab.) 
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Das Pic-Nic 
 
Sprecher: Am Sunntigmorge het sech über em Bärnerland e 

prächtige Summertag agchündet. Der Ruedi isch 
überglücklech a der Syte vo syr schöne Begleitere 
gägen Änglischbärg ufe gwanderet. Ds Wägli isch ging 
stotziger worde und wüescht usgwäsche gsy. So het er 
alli Bott Glägeheit gha, galant di zierlechi Hand vom 
Bethli z erfasse und ihn’s z häbe. Und ds Bethli het 
sech gärn la hälfe. Der Ruedi het dänkt, är bruchti gar 
ke Gsellschaft meh. Am liebste hätt är der ganz Tag 
allei mit em Bethli verbracht. 

 
 
1. Szene 
 
 Christe und Züseli kommen schwer beladen mit 

Pic-nic-Körben und stellen sie für die Gesellschaft 
bereit. Während Züseli einige Decken auslegt, 
nimmt Christe heimlich eine Flasche aus einem 
Korb und trinkt daraus. 

 
Züseli: (aufgebracht.) Christe, was söll das gä? 
Christe: We me dene Herrefitzere scho muess ds Ässe u ds 

Triiche da uecheschliipfe, de wird me wou ou öppis 
zguet ha! (Nimmt wieder einen Schluck.) 

Züseli: Das macht me nid, du uverschämte Kärli. Tue die 
Fläsche dänne u chumm! (Geht.) 

Christe: Jaja, Züseli, i chume, i chume. (Letzter Schluck. - 
Betont langsam.) 

 
 (Ruedi und Bethli tauchen auf, setzen sich.) 
 
2. Szene 
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Bethli: I bi ganz echauffiert. (Fühlt ihre Wangen.) Und e 
Heuel han i allwäg o. 

Ruedi: Chan i ech behilflech sy? (Hält ihr galant den Hut, 
darf ihr sogar eine Agraffe ins Haar stecken.) 

 
 (Im Hintergrund ertönt Geschwätz und Gelächter.) 
 
Bethli: I gloube, si chöme. 
 
 (Gehen der Gesellschaft entgegen. - Pic-nic-

Gesellschaft taucht auf.) 
 
Lombach: Ha, da syt der ja, wi abgmacht. (Schwenkt den Hut. 

Übertrieben galanter Handkuss an Bethli. - 
Allgemeine Begrüssung.) Aber wo heit der de der 
Unggle Mäni? 

Ruedi: I ha gmeint, är chöm mit euch vo Bärn ufe. 
Melanie: Nei, mir hei ne niene gseh. 
 
 (In diesem Moment ertönt Harmonium-Musik aus 

der Kirche.) 
 
Frau Tribolet: Bsst, machet lisli, d Predig isch no nid us! 
Caroline: Chömet, mir göh ga lose und ga güggele! 
 
 (Junge ab.) 
 
Frau Früschig: Der Herr Emanuel het sech’s allwäg doch anders 

überleit. I sym Alter! Pensez donc. 
Frau Tribolet: Sy Gsundheit het ihm’s wahrschynlech nid erloubt. 

Chömet, mir göh gschyder dert chly a Schatte ga warte, 
d Sunne brönnt schützlech. 

 
Frau Früschig: Was trybe jetz o di Junge? I gloube, mir sötte ga luege. 
 (Beide verschwinden.) 
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3. Szene 
 
 Die Jungen kommen aufgeregt lachend 

zurückgerannt. 
 
Tscharner: Heit dir das gseh? 
 
 (Gelächter.) 
 
Caroline: Nei eso öppis! Zmitts i d Chilche yne isch er gheit! 
Lombach: Und heit dir gseh, wär dert i der vorderste Reihe 

gsässen isch mit stächige, schwarzen Öigli? (Prustet 
vor Lachen.) Der Unggle Mäni! Der Unggle Mäni. 

Blanche: Jeh, das wird öppis absetze. 
Melanie: Wie isch es eigentlech passiert? I ha’s gar nid rächt 

gseh. 
Tscharner: He, der Ruedi het o welle dür ds Schlüsselloch 

glüüssle, het sech bückt und sech mit der Hand gäge d 
Chilchstür gstemmt (imitiert Ruedi) und du het ds 
Bethli d Fallen abedrückt... (Stützt sich am Rücken 
eines ander, dieser gibt im richtigen Augenblick 
nach.) 

Bethli: (fällt ihm scharf ins Wort.) Das isch nid wahr! I ha 
nume d Hand uf d Falle gleit und derglyche ta. 
Abedrückt het sen öpper anders! (Wendet sich sehr 
herausfordernd Lombach zu.) 

Lombach: I gibes zue, i gibes zue! Dir hättet nid ds Härz gha. 
(Lacht erneut auf.) Haha, der Ruedi. Uf allne Vierne 
zu Füesse vo sym Unggle... und der Huet isch ihm o no 
dervo gröllelet, bis under d Kanzle. 

Tscharner: Dä het er o no müesse ga zämeläse, bevor er sech het 
chönne us em Stoub mache. 

Blanche: Mir tuet er fasch e chly leid. Dert chunnt er. 
 
 (Ruedi taucht auf, unterdrückt seine Wut. Bethli 

steht fest, aber mit gesenktem Blick da.) 
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Ruedi: (zu Bethli.) Euch sött me richtig e chly ohre, Jumpfer 
Elisabeth! 

Bethli: Wiso mi? I bi höchst unschuldig a dere Gschicht! 
Ruedi: Jaja, me gseht echs a. So öppis hätt i ech richtig nid 

zuetrouet. 
 
 (In diesem Moment ertönen Kirchenglocken, 

werden leiser. Unggle Mäni taucht gestikulierend 
auf, flankiert von den dames patronesses. - Ruedi 
stellt sich bereit, die andern ziehen sich etwas 
zurück, bilden einen Halbkreis um ihn.) 

 
Lombach: Potz Stärnebärg, jetz geit’s los! 
 
 (Unggle Mäni pflanzt sich auf, stellt einen Fuss nach 

vorn, Hand mit Stock daneben, andere Hand in die 
Hüfte gestützt. - - Eventuell bäuerische 
Kirchgänger im Hintergrund.) 

 
Unggle: Aaah, vous voilà! (Holt Luft.)... 
Lombach: (mit erhobener Hand, feierlich.) Ave Cäsar! Morituri 

te salutant. 
 
 (Verdrücktes Gelächter. Unggle Mäni stutzt.) 
 
Bethli: (hüpft hervor. Révérance.) Bonjour monsieur, quel 

plaisir de vous voir prendre part a notre pic-nic. Syt dir 
der ganz Wäg z Fuess vo der Schosshalde cho? 

Lombach: Grande chaine des dames! Grande chaine des dames! 
 
 (Auf Lombachs Zeichen tanzen die Töchter einen 

Ringereihen um Unggle Mäni. Die Herren 
applaudieren. Unggle versucht, herauszukommen.) 

 
Unggle: Arrètez, mes filles, arrètez! 
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 (Die Töchter nehmen ihn in die Mitte und 
schwatzen auf ihn ein.) 

 
Blanche: Mir hei scho gförchtet, dir chömit nid a ds pic-nic, Herr 

Landorfer. 
Caroline: Das hätt is de greut. 
Melanie: Ah, dä schön Amethyst wo dir heit. Das isch sicher 

ganz es bsunders Stück. (Bewundert Ring.) 
Caroline: Dir syt doch z Versailles gsy, am Hof. Verzellet is 

doch bitte e chly vo dert. 
Blanche: O ja, dir chöit so amüsant verzelle. 
 
 (Sie haben Unggle Mäni zu den Körben und Decken 

geschleppt, wo sich die Gesellschaft niederlässt. 
Unggle Mäni planzt sich wichtig in der Mitte auf. 
Man kramt Sachen aus den Körben.) 

 
Frau Früschig: Cher Monsieur Emanuel, i bewundere eues habit. 
Frau Tribolet: Ja, e so ne schöni Syde han i no sälte gseh. 
Unggle: Oh, mes dames, das Chleidungsstück isch mys schönste 

souvenir du bon vieux temps. Das isch mys „habit de 
Versailles“. 

Lombach: (reicht ihm ein Glas.) Santé, uf ds habit de Versailles! 
Ganze 
Gesellschaft: (erhebt Gläser.) Santé! 
Unggle: (trinkt.) Ja, das Chleid han i treit, won i syr Majestät, 

em Chünig Louis XVI, am Hof vo Versailles vorgstellt 
worde bi. 

 
Ganze 
Gesellschaft: Aaah - oooh! 
Frau Tribolet: Die Ehr für üs, dass dir das hütt agleit heit. 
Unggle: Richtig, madame. (Pathetisch.) E gwüsse Heiligeschyn 

rueht uf däm arme Stück Stoff. D Zyte hei sech 
gänderet. Sehr gänderet. Hüt het der Chünig chuum 
meh öppis z säge. Der Pöbel räbälliert und d Republik 
isch bedroht! Aber i wott doch hoffe, mes jeunes 
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hommes, dass dir nie wärdet ufhäre, üsi gueti, alti 
Ornig, üsi liebi Republik z verteidige gäge (fuchtelt 
herum) zerstörerisch Geist vo de Jakobiner. 

Tscharner: Bravo, nous la défendrons! 
Alle Herren: (durcheinander.) Jawohl, - bravo, - vive la 

République! 
 
 (Leises Donnergrollen, ev. Kanonendonner. Die 

Gesellschaft bleibt regungslos in ihrer Haltung. Der 
Sprecher erscheint. Sobald er zu erzählen anfängt, 
bewegt sich die Gesellschaft wieder, aber wortlos 
und leise. Z. B. Bethli serviert Unggle Mäni aufs 
charmanteste ein Brötchen. Dieser ist sichtlich 
angetan und sieht ihr fast lüstern nach. Bethli geht 
dann etwas abseits mit Ruedi.) 

 
Sprecher: Me het politisiert und plouderet, gässe und trunke, 

kokettiert und gscharwänzlet, oder sech im Schatte 
usgstreckt. D Zyt isch vergange und niemer het gmerkt, 
wi sich hinder em Wald Bärge vo fystere 
Gwitterwulche uftürmt hei. 

 
 (Lautes Donnergrollen. - Sprecher geht.) 
 
Frau Tribolet: Es donneret. Es zieht es Gwitter uf. 
Ruedi: Dert hinde chunnts ganz schwarz. 
Frau Früschig: Mir sötte für Schärme luege. Rumet zäme, ihr Junge! 
 
 (Man räumt eilig Decken und Geschirr in die Körbe 

zurück. Windstösse hörbar.) 
 
Blanche: Jeh, i ha ke parapluie by mer. 
Melanie: I o nid. Uii, my nöji toilette. Mir wei gah! Wo isch mys 

ridecule? 
Caroline: Melanie, hesch du my Sydeschal gseh? 
 
 (Man stürmt durcheinander. - Donnerschlag.) 
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Frau Tribolet: Potz Guggerli, mir wei mache, dass mer furtchöme. En 
avant, die Herre, göht vora, dass mir chöi d Röck lüpfe, 
für z pressiere. 

 
 (Ruedi legt Bethli noch schnell eine Decke über die 

Schultern. - Herren gehen, Damen hinterher.) 
 
Lombach: He, wo weit dir hi? Mir hei doch über Gäzzibrunne 

heiwelle! 
Unggle: Mi Gutsche erwartet mi z Zimmerwald! 
Tscharner: Und üsi warten is z Toffe! 
Unggle: Tu viens avec moi, Rodolphe? 
 
 (Unggle läuft nach rechts, Gesellschaft nach links, 

Bethli ebenfalls, in galanter Obhut eines Junkers.) 
 
Lombach: Dert übere, zu däm Burehuus! 
Ruedi: Unggle Mäni! (Rennt ein paar Schritte nach links.) 

Jumpfer Elisabeth. (Rennt nach rechts.) Tuusige 
Donnerli, was söll i jetzt? (Zögert, rennt dann aber 
hinter Bethli her. - - Bühne menschenleer.) 
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4. Szene 
 
 Das Gewitter eskaliert mit Blitz, Donner, Regen-

rauschen für einige Sekunden. Dann geht in der 
„Scheune“ langsam das Licht an. Die Gesellschaft 
rettet sich keuchend unter Dach. Zerzauste 
Frisuren, ausgetauschte Hüte, geöffnete Maschen, 
nasse Tücher zum Ausdrehen wurden im 
Hintergrund gefasst. 

 
Caroline: Jeh, wi mir alli usgseh! 
Melanie: (weinerlich.) My nöji Toilette isch ganz verschlampet! 
Tscharner: Mir chläbe d Hosen a de Bei. 
Lombach: Frou Tribolet, eui stolze Huetfädere gseh us wi nes 

Hüüfeli brüjte Lattlech. 
 
 (Gelächter. - - Bauernbub ist seitlich aufgetaucht 

und glotzt, glotzt... mit Finger im offenen Mund.) 
 
Lombach: He, was bisch de du für eine? Wie heissisch? 
Bueb: (scheu.) Yggehöbu. 
Lombach: Wie? 
Bueb: Yggehöbu. 
Lombach: (grinst.) Was hesch gseit? 
Bueb: (mühsam, deutlich.) Yggehöbu! 
Lombach: Yggehöbu, Yggehöbu! (Lacht.) Was söll äch das 

heisse? 
Bueb: (verunsichert.) Yggehöbu. 
 
 (Einige der Gesellschaft kichern, andere wenden 

sich ab. Der alte Bauer ist wortlos aufgetaucht und 
hört zu.) 

 
Lombach: Wosch mi zum Narre ha? Wäm bisch? Wie heisst der 

Vatter, red! 
Bueb: (weinerlich.) Yggehöbu. 
Frau Tribolet: Ach, Herr Lombach, laht ne doch in Rueh! 
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Bethli: Er plääret ja scho fasch. 
Lombach: (unbeeindruckt.) He, wo chunnsch här? 
Ruedi: Es tuet’s jetz, Lombach! 
Lombach: I wott ja nume wüsse, wo mer da sy. Was chönnt i ne 

jetz no frage? 
 
 (Grässlicher Blitz und Donnerschlag. - Gesellschaft 

schreit entsetzt auf. - Black. - Licht fällt auf den 
Bauern, der verzweifelt die Hände gen Himmel 
streckt. Yggehöbu kauert angstvoll mit 
zugehaltenen Augen da. - Donner verrollt.) 

 
Bauer: (zu Lombach.) Wärte Herr, i möcht ech um der tuusig 

Gottswille bätte ha, hie usezgah! 
Lombach: Eh warum? Mir tüe der gwüss nüt. 
Bauer: Es het ygschlage vori, dert i dä Saarboum. Das isch es 

Zeiche gsy. Lueget, i bin en arme Ma und förchte ds 
Unglück. 

Lombach: Aha, du meinsch, mir zieje der Blitz a? (Lacht.) 
Bauer: Nüt für unguet, Herr, aber es steit gschriben i der Bibu 

„Was ihr einem dieser Gerinsten tuet, das habt ihr mir 
getan! Die heit dä arm Tropf da verspottet, und das 
isch nid rächt, wärte Herr. 

 
 (Lombach sieht sich noch grinsend und 

beifallheischend um, sieht, wie sich Bethli 
abwendet. Wird verlegen. Peinliche Stille.) 

 
Lombach: Hm. So red halt du für ne, wenn är nid cha. Wär isch 

dä Bueb? 
Bauer: Me seit ihm der Gyger-Köbu. Sy Vatter isch en arme 

Tanzgyger, wo o so heisst. D Muetter isch im 
Chindbett gstorbe. Si wohne hie bi mir. 

 (Gyger-Köbu taucht seitlich auf.) 
 
Lombach: E Tanzgyger? Pärse! Gang mer dä Gyger-Köbel ga 

reiche. We dä mit is chunnt, de göh mer hie use. 
Gyger-Köbu: (tritt näher.) Was heit dir mit mer im Sinn? 
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Lombach: Chumm, los. Du söllsch mit is uf Toffe abe, üs eis cho 
ufspile. Mir wetten e chly tanze! (Hält ihm eine 
Dublone unter die Nase.) 

Gyger-Köbu: Dir syt mer e tuusigs Läcker, junge Herr. Dir wärdet 
öppe wou wüsse, dass hüt nid Tanzsunntig isch. 

Lombach: Du wirsch jetz öppe nid wölle ga wunderlech tue wäge 
däm. Seh, gang hol dy Gyge und chumm! (Spielt 
verführerisch mit der Dublone.) 

Gyger-Köbu: Nei Herr, nüt für unguet, das tuen i wäger nid. I la mi 
nid la fah! 

Lombach: Aba, wär wett di ömel o strafe? Lue, i gibe der zwo 
Dublone. (Klimpert vor Köbus Nase.) 

Gyger-Köbu: (schaut gierig nach dem Geld, bleibt aber fest.) Nei 
Herr, gäht ech ume kei Müej. 

Frau Früschig: So laht ne doch, Herr Lombach. Wär wett o no ga tanze 
i däm verrägnete Gschlamp. 

Caroline: Emel i nid, mit nasse Strümpf und Schueh. 
Tscharner: Der Räge het nahgla, es tuet uf. 
Frau Tribolet: De wei mer is uf e Wäg mache und luege, dass mer hei 

chöme! 
 
 (Gesellschaft macht sich auf den Weg, Ruedi bleibt 

zurück, legt Köbu die Hand auf die Schulter und 
drückt ihm etwas in die Hand.) 

 
Ruedi: Dir syt e brave Ma. Da näht. Das heit dir verdienet, ou 

ohni z gyge. (Geht.) 
 
 (Gyger-Köbu sieht mit offenem Mund in seine 

Hand, dann hinter Ruedi her.) 
  
 Black 
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5. Szene 
 
Sprecher: Jä gäll, so geit’s: me het d Predig gschwänzt und 

zletscht glych dry müesse. Das arme Buremanndli het 
mit syne Wort meh Ydruck gmacht uf üsi Lüt als 
mänge Pfarrer. 

 Z Morndrisch isch für e Ruedi z Wichtigste gsy, ga z 
luege, wie’s am Unggle Mäni geit. Afange het’s ne 
wunder gnoh, wien ihm ds Bethli gfalli, und de isch er 
doch nid ganz sicher gsy, öb nid am Änd die Gschicht 
ir Kilche z Zimmerwald doch no fatali Spure hinderla 
heig. (Ab.) 

 
 (Mareili bürstet am Gilet de Versailles herum. 

Unggle Mäni im Hintergrund dick vermummt in 
einem Korbstuhl. - Ruedi kommt.) 

 
Mareili: (ärgerlich vor sich hin.) Nei doch o, es het e ke Gattig 

mit däm Mannevouch! Verstang hei si grad rundemänt 
e keine. 

Ruedi: Guete Tag, Mareili. Wie geit’s dem Herr? 
Mareili: Grüessech, Herr Landorfer. Henu, är chychet u 

hueschtet u trinkt Kamilletee. Wo tuusigs syt dir o mit 
ihm umegfahre? Er het ja usgseh, wi we me ne i der 
Rossschwemmi umezoge hät. Lueget da, wi die Sache 
drygseh! (Weist auf Gilet und Jacke. Schüttelt die 
ausgekämmte Perruque.) Das miech no nüt, für dä 
Chuder isch’s nid schad, aber das schöne Chleid da, 
(jammernd) die Syde! 

Ruedi: Afin, d Houptsach wird dänk sy, dass es em Herr nid z 
fascht gschadet het. 

Marieli: O, wäge dessi, das macht nüt. Är isch ganz säuber 
tschuld. Dä duuret mi nid, wenn er sech jetz scho chly 
muess stiu ha. Chömet nume, i ha ne dert a d Hiubi 
bettet. (Führt Ruedi zu Unggle Mäni.) 

Ruedi: Mon cher oncle, i ha mi nach öiem Befinde wölle cho 
erkundige. 
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Unggle: (hustet.) Afin, (hustet) äh, gib mer no chly Kamilletee. 
(Trinkt.) Es förchterlechs Chrüttlibröi! (Hustet.) 

Ruedi: Je regrette infiniment, dass dir euch so vercheltet heit 
am pic-nic, aber i hoffe, dir heiget o nes paar schöni 
Erinnerunge und - äh - gueti Ydrück vo dere 
Gsellschaft chönne heinäh...? 

Unggle: (wird plötzlich sehr lebendig.) Ah, la petite 
Vielbrächt! Elle est charmante, elle est adorable! 

Ruedi: (begeistert.) N’est-ce pas, mon oncle? 
Unggle: Mignonne! (Fährt auf.) Uf jede Fall het der Fädi 

Vielbrächt e settegi Tochter gar nid verdienet. Du 
muesch se so schnäll wi müglech us syne Händ befreie, 
mon cher! (Hustet.) 

Ruedi: Oh, i versprichen ech, dass i mys Müglechste wirde 
tue, aber der Herr Vielbrächt het halt o syni Prinzipie. 

Unggle: Ätätätätätä! Dem Fädi syni Prinzipie sy nüt wärt, hesch 
ghört. (Hustet.) Und überhoupt, du wirsch gseh: L’ 
amour sera plus fort que les principes! 

Ruedi: Dir heit ganz rächt, Unggle Mäni. L’ amour sera plus 
fort que les principes. Das isch e schöne Spruch, dä 
wott i mer merke. 

Unggle: Parfait, Rodolphe. Aber jetz muess i wider e chly 
verschnuppe. Merci pour ta visite, mon cher neveu. 
(Lehnt sich schwer atmend zurück.) 

Ruedi: Au revoir, mon oncle, et bonne santé! (Geht.) 
Mareili: (immer noch an ihrem Platz.) Nei so öppis! Di Syde, 

di Syde! (Räumt Kleider ab.) 
 
 Black 
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Im Oberried 
 
 Herr Vielbrecht ist mit einem Buch auf der Nase 

eingenickt, Bethli ist mit einer Stickerei beschäftigt, 
beobachtet den Vater. Sie prüft mit Wedeln und 
Blasen, ob er wirklich schläft. Dann nimmt sie 
rasch einen Schal, schwenkt ihn und hängt ihn 
sichtbar auf. Trällert, pflückt Blumen, wartet. 

 
 
1. Szene 
 
Ruedi: (ist schon vorher herumgeschlichen, kommt jetzt 

hervor.) Jumpfer Elisabeth! (Serviteur.) 
Bethli: Grüessech, Ruedi. I gloube, der Papa isch grad e chly 

ygnickt. 
Ruedi: Mir wei ne ja nid störe. Mir chönnte ja villich zäme es 

paar Schritt düre Park mache. 
 
 (Ruedi reicht ihr galant den Arm, sie hängt 

beglückt ein. Gleich darauf erwacht Herr 
Vielbrecht.) 

 
Vielbrecht: (gähnt, wehrt mit der Hand.) Äääh, die Surrflöige lö 

eim nie i Rueh. (Reibt die Augen, schaut um sich.) 
Eh, der Herr Landorfer, bonjour. Chömet, chömet, 
sitzet zue mer. 

 
 (Ruedi gehorcht, Bethli holt wütend den Schal 

zurück.) 
 
Bethli: (zum Publikum.) Jedesmal geit’s is eso. Nie, nie chöi 

mir zwöi mal es ungstörts Momäntli zäme ha. Jetz 
müesse mer wider dene längwilige Vorträg vom Papa 
zuelose. (Geht gereizt zu den andern und stickt 
gehässig.) 
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Vielbrecht: Jaja, Herr Landorfer, es het i der letschte Zyt wider viel 
politeschi Umtriebe gä... 

Bethli: (fällt ihm fast ins Wort.) Ja, die Franzose! I troue 
dene nüt. Mi sött ne jetz ändlech der Meister zeige und 
klarstelle, wär hie befiehlt. 

Vielbrecht: (lacht amüsiert.) Oha, syt wenn mischisch du di i d 
Politik y, du Gäxnäsi? 

Ruedi: (eifrig.) I begryffe d Jumpfer Elisabeth sehr guet. Mir 
geit’s o so. I frage mi, öb de d Franzose ihri 
Versprächige o würklech halte. 

Bethli: Oder öb si nid nume wei Zyt gwinne für gägen is 
zrütsche und plötzlech doch ymarschiere. De sött me 
de zwäg sy! 

Vielbrecht: Ghören i rächt? My Tochter entpuppt sech als 
Ahängerin vo der Chriegspartei, und ihre Cavalier tuet 
se us luter Galanterie no unterstütze. 

Ruedi: Es isch nid nume das, Herr Vielbrächt. Me ghört halt 
mängs über d Franzose, wo eim zdänke git. 

Vielbrecht: (jetzt plötzlich hellhörig.) Aha? Soso? (Wendet sich 
abrupt an Bethli.) Bethli, gang säg dem Züseli, es söll 
mer zrächte Zyt ds Cheminée i der Studierstube 
ynefüüre, i heig hinech no zschrybe, gang. 

Bethli: Ja Papa. (Geht kopfschüttelnd.) 
Vielbrecht: (sieht ihr nach, bis sie ausser Hörweite ist, wendet 

sich abrupt an Ruedi.) My liebe, junge Fründ, es isch 
sehr unklueg, dem Chrieg z Wort zrede. D 
Friedenspartei wird zletscht doch obenus schwinge und 
de hei d Chriegsgurgle abgwirtschaftet. 

Ruedi: Ja, eh, i weiss nid, Herr Vielbrächt... 
Vielbrecht: (vorwurfsvoll.) Junge Ma, i euere Situation söttet dir 

vor allem a di nächsti Amtsbsatzig dänke. Dir weit 
doch öpper wärde! Wüll, löht nechs gseit sy, mys 
Meitschi isch mer daheim no lang rächt! Überdänket 
eui Prinzipie, junge Ma! Überdänket eui Prinzipie! 

Ruedi: (Serviteur.) Certainement, Herr Vielbrächt. I tue mi 
jetz empfähle, we der gestattet. 
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Vielbrecht: (macht eine grosszügige Geste.) Au revoir, Herr 
Landorfer. 

 
 (Herr Vielbrecht vertieft sich in sein Buch, Ruedi 

geht, bleibt stehen, sucht einen passenden Stein, 
schreibt hinter Fädis Rücken „L’ amour sera plus 
fort que les principes“ an eine Wand. Schleicht ab. - 
Bethli kommt zurück.) 

 
Bethli: I ha’s usgrichtet, Papa, und d Mama laht la säge, der 

Tee syg im Vestibule zwäg. Aber wo isch jetz der Herr 
Landorfer? 

Vielbrecht: Är het sech empfohle. (Steht auf.) 
 
 (In diesem Moment entdeckt Bethli die Inschrift, 

erschrickt, hält die Hand vor den Mund. Fädi wird 
aufmerksam, folgt ihrem Blick, erstarrt. Köbi 
macht sich im Hintergrund zu schaffen.) 

 
Vielbrecht: Hollah Bänz, eso chumm mer de nid! Non, non, 

parbleu! Jamais! Köbi! Wäschet mer uf der Stell das 
Züg da ab! 

 
 (Köbi holt Kessel und Bürste.) 
 
Vielbrecht: (streng.) Bethli, settigs geit mer zwyt! Du häbsch dyni 

Gäxnase us der Politik use und ir Nächsti wünschen i 
keni Visitene meh vo üsem Nachber us em Steinibach! 
Hesch verstande? 

 
 (Herr Vielbrecht geht zornig ab. - Bethli mit 

hängendem Kopf hinterher, wischt die Augen. Köbi 
putzt die Inschrift aus.) 

 
 
 
Köbi: Was heisst äch das Wüeschts, dass er si so 

ergeuschteret het? 
 
 Black 
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2. Szene 
 
Sprecher: Für ds Bethli und für e Ruedi isch e bitteri Zyt abroche. 

Wuche um Wuche isch vergange, ohni dass sie 
enandere hei gseh. Derwylen isch es Herbscht worde 
und d Herrelüt sy vo ihrne Campagnes zrügg i d Stadt 
züglet. Das hets mit sech bracht, dass men enandere 
wider meh het gseh. So sy o Vielbrächts nach der 
Chilche - zuefällig - uf e Ruedi Landorfer gstosse. Me 
het sech harmlos begrüesst, und der Herr Vielbrächt 
het gar fründlech mit em Ruedi plouderet. So isch ds 
Ysch ändlech broche gsy und die Junge hei 
ufgschnuufet. Allerdings het der Ruedi gwüsst, dass für 
ihn i der Stadt e nöji Gfahr uftouchet. So lang men uf 
em Land gsy isch, het me gärn mit de wenige Nachbere 
Vorlieb gnoh. Dir chönnet ech aber dänke, dass es 
Töchterli vo der Art wie d Jumpfer Elisabeth nüt 
deschtweniger de Galanterie vo de Stadtherre 
zuegänglech bliben isch. Da het’s du für e Ruedi gulte, 
uf em qui-vive zsy. Är het sech nid halb eso gfreut uf 
di bevorstehende gsellschaftlechen Anläss wi ds Bethli. 
Hüür het’s e bsunders schöni Saison-Eröffnig sölle gä, 
mit em ne grosse Ball im stattleche Huus vo Früschigs 
a der Junkeregass. Mängi Barettlitochter het im Stille 
ihri Luftschlösser boue und mänge Junker het 
Härzchlopfe gha, bevor der gross Abe isch cho. 

 
 
 (Diensten richten den Ballsaal ein, ev. schon 

während Sprecher. Z. B. eine Reihe von Ständern 
mit dreiarmigen Kerzenleuchtern, verbunden 
durch noble Girlanden. Tischchen und einige 
Stühle. - Black. - Die Schauspieler gehen in Position. 
Licht geht an. Etliche Gäste sind schon da. 
Allseitige Begrüssungen und Serviteurs. Lombach, 
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Ruedi und andere junge Herren seitlich im 
Gespräch.) 

 
Frau Früschig: Frou Salzchammerschrybere, ma chère, quel plaisir de 

vous revoir! (Eilt auf Tante Salzbütti zu, die gerade 
einmarschiert.) 

Salzbütti: Ganz mynersyts, Frou Früschig. I bi gärn e chly under 
d Lüt cho, während my Ma i Gschäfte underwägs isch. 

Lombach: (abseits zu den Herren.) Wüsst der, wie me dere 
hindenume seit? Tante Salzbütti! 

Tscharner: Si het aber o ds Mäss vo me ne Salzfass. 
Lombach: Lue dert, Ruedi, ds Herr Vielbrächts halten Yzug! Häb 

de nes Oug uf dys Stärndli. Es het es paar üsserscht 
galanti Cavaliers hie i der Arena! 

Junker Bouherr: Elle est ravissante! (Geht Richtung Bethli.) 
 
 (Ruedi sofort nach. Galante Begrüssung.) 
 
Fr. Vielbrecht: Bethli, hesch du d Tante Salzschrybere scho begrüesst? 

Chumm! 
Tscharner: (zu Lombach.) Achtung, lue dert, ds Orchester stellt 

sech uf. 
Lombach: Uiiuiui, der Jumpfer Nüechtiger ihri Gyge zieht alben y 

wie nes Chind ir coqueluche! 
Tscharner: Chumm du jetz. Als erschts git’s de contre-danse. 
 
 (Einige Paare formieren sich und tanzen ein 

Menuett.) 
 
Herr Bouherr: C’est pourtant trop dommage, qu’ on ne peut pas rester 

jeune. 
Frau Tillier: We me di Freud gseht, so cha me drab ganz vergässe, 

wi’s dusse i der Wält ringsum usgseht und dass vo 
Chrieg gredt wird. 

Herr Bouherr: Ach ja, mir wei nid dra dänke. Jetz isch e Rundtanz 
agseit, da dörfe mir o no mitmache. Darf i ech zum 
Tanz bitte? 
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 (Die Paare formieren sich. Ruedi tanzt mit Bethli in 

den Vordergrund.) 
 
Ruedi: Jumpfer Elisabeth, i möcht mer zrächtezyt der Platz a 

euer Syte für ds souper sichere. Darf i eue Tischherr 
sy? 

Bethli: Aber gwüss, warum nid. 
Ruedi: (strahlend.) I danken ech für die Ehr und fröie mi 

grüseli. 
Lombach: (hält die beiden auf.) D Jumpfer Elisabeth gestattet 

doch sicher o mir es paar Tanzschrittli, oder was 
meinsch du, Ruedi? 

Bethli: Eh doch, warum nid? (Tanzen weg.) 
Lombach: I han ech gwüss grad e chly mit Gwalt müessen 

entfüehre, für mer no ne Tanz mit der schönschte und 
fêtiertischte Dame vom Ball z ergattere. 

Bethli: Dir flattieret, Herr Lombach. 
Ruedi: (abseits, ärgerlich.) Pass mer uf, was de machsch, 

Lombach. Afin, i chönnt ja dersider no öppe ne 
Pflichttanz ga hinder mi bringe. 

 
 (Ruedi holt Tante Salzbütti. Sie tanzen. Lombach 

und Bethli moquiren sich. Plötzlich schreit Tante 
Salzbütti auf. Wird sofort zu einem Stuhl 
geschleppt.) 

 
Frau Früschig: Qu’est-ce qu’il s’est passé? 
Fr. Vielbrecht: Was het si? 
Frau Tillier: Was isch emel o? 
 
 (Die Damen scharen sich um Tante Salzbütti.) 
 
Salzbütti: Oi, oi, oi, my Fuess! 
Frau Früschig: Elle s’est foulé le pied. 
Frau Tillier: Der Fuess isch gschwulle. 
Fr. Vielbrecht: Da, häbet ere das eau de cologne unter d Nase. 
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Blanche: Si het allwäg e Misstritt gmacht bim Tanze. 
Frau Früschig: Me sött Comprässe mache. 
 
 (Salzbütti stöhnt.) 
 
Melanie: Oder Bluetegle asetze. 
Caroline: Oder schröpfe. 
Salzbütti: Löt mi i Rueh, chunnt nid i Frag! 
Frau Früschig: Il faudraît chercher le medecin. Es gieng allwäg scho 

eine vo dene Herre der Herr Dokter Chnuuschti ga 
hole, nid? 

 
 (Herr Vielbrecht dreht sich auffordernd zu Ruedi.) 
 
Ruedi: (versteht den Wink. Schluckt leer.) E pärse, söll i 

gah? 
Salzbütti: Nüt isch, der Chnuuschti wott i nid! I cha dä Horror nid 

gseh. I gah hei, sofort! 
Frau Früschig: Aber dir chöit doch nid loufe, ma pauvre amie. Loset, 

Herr Landorfer, göht säget doch dem Chrischte, är söll 
d’ porte-chaise rüschte, das wird ds Beschte sy. Elisi! 
Bsorget warmi Dechine, Chüssi u Bettfläsche! 

 
 (Ruedi geht. Die älteren Damen bemühen sich mit 

Fächern und nassen Stirntüchern um Salzbütti, die 
andern ziehen sich gruppenweise etwas zurück, 
trinken, kichern... Chrischte und Köbi schleppen 
die porte-chaise heran, stellen sie ab, gehen abseits.) 

Köbi: Stärnstuusige Donner, wenn i gwüsst hätt, dass me die 
no muess dert uehe fergge, i wär mitüri - hocke-bode - 
hinecht i ds Näscht glägen u hätt gseit, i heig 
Gringweh. 

Chrischte: Usgrächnet jetz, wo mer i der Chuchi e Fläsche vo däm 
Clos-du-Rocher hii chönne hingeremache. We der 
Landorfer nid hätt gsiit, die gäb is de sicher es rächts 
Triichgäut, i würd ke Schiiche rüehre. 
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 (Tante Salzbütti ist unterdessen mit vielen Decken 
und Kissen verstaut worden.) 

 
Frau Früschig: Geit’s eso, ma chère? 
Fr. Vielbrecht: Heit der warm gnue? 
Herr Früschig: Chrischte, Köbi! 
 
 (Die beiden kommen.) 
 
Herr Früschig: Heit de ömel ja Sorf, dir zwe! 
Chrischte: (zu Köbi.) Hesch? 
Köbi: Ja, hupp, äh! 
 
 (Die beiden schwanken beängstigend davon.) 
 
Hr. Vielbrecht: Die Sach gfallt mer nume halb. Es muess se eine vo 

dene junge Herre begleite... Herr Landorfer! 
Ruedi: Eh bien, j’irai. (Geht.) 
Frau Früschig: Myni liebe Gescht, es isch mer gar leid, dass das het 

müesse passiere, aber es wird Zyt für ds souper, darf i 
nech bitte? 

 
 (Gesellschaft verschwindet.) 
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3. Szene 
 
 Chrischte und Köbi tragen schwankend die (leere) 

Sänfte vorbei. Ruedi schaut ihnen nach. Bleibt 
stehen. 

 
Ruedi: (lacht.) Uiuiui, die ganzi Paschtete cha jede Momänt 

sytligen i d Gass usetrohle, so wi die zwe zwäg sy. Die 
Gschicht ga zämeläse begähren i de eigentlech nid. 
Und ds souper isch jetz allwäg de o nache, das darf i ja 
nid verpasse. Der Herr Vielbrächt wird’s wohl nid grad 
merke, wenn i wieder ynechume. (Macht 
rechtsumkehrt.) 

 
 (Das Licht im Ballsaal geht wieder an. Elisi ist am 

Abräumen. Frau Früschig taucht auf.) 
 
Frau Früschig: Elisi, d Gescht sy placiert. Me cha d’entrée uftrage. 
Elisi: Ja, Frou Früschig. (Geht.) 
 
 (Ruedi taucht auf.) 
 
Frau Früschig: Ah, mon cher, i danken ech für eui Liebenswürdigkeit, 

aber dir chömet leider z spät. I ha d Jumpfer Elisabeth 
scho dem Herr Jaquelet avertrout für ds souper und 
bitte euch jetze, mit mir a Tisch z cho. 

Ruedi: (schluckt.) Ach, ja, äh, es isch mer natürlech e grossi 
Ehr, Frou Früschig. (Nimmt ihren dargebotenen 
Arm. Ab.) 

 
 Black 
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4. Szene 
 
 Die Knechte mit der Sänfte tauchen keuchend 

wieder auf. 
 
Chrischte: Haut iinisch chly a, es früürt mi a d Fingere. 
Köbi: Mir isch ou rächt, z verschnuufe. 
 (Stellen ab, reiben sich die Hände. Chrischte setzt 

sich auf die Tragstange, diese kracht.) 
 
Köbi: He, ds Donner, was machsch, du Löu? 
Chrischte: (philosophisch.) Die isch abenang. 
Köbi: Was söu mer jetz? Wei mer se usela? 
Chrischte. U de? Si chönn ja nid luufe. 
Köbi: Schlaft si äch? Si tuet so nüt derglyche. (Güggelet 

hinein.) 
Chrischte: Bis du di froh! 
 
 (Nachtwächter Schlarpenegger singt in der Ferne: 

„Liebe Leute lasst euch sagen, unsre Uhr hat 9 
geschlagen!“ - Taucht auf mit Spiess und Laterne.) 

 
Nachtwächter: (streng.) Was muess das gä, da? 
Chrischte: He was ächt? Ds Stangli isch is verhiit. Gib du mer di 

Spiess zum dürestecke, Schlarpenegger. 
Nachtwächter: Ähä gäu, dass d mer de dä o no verchlepfsch. 
 
 (Man kratzt sich ratlos am Kopf.) 
 
Nachtwächter: Nei, aber we d mit mer heichunnsch, su wiu der es 

angersch gä, i wüsst no nes styfs, a men Ort. 
Chrischte: Auso, mira. 
 
 (Alle drei trappen davon.) 
 
Nachtwächter: Jä, eine sött däich dablybe. 
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Chrischte: E wär wett o die chätzers Chniepe stähle? Weder äbe, 
me weiss nid, was se de no achunnt, u de hiist’s de 
glych, me hiig nid gluegt. Su blyb du by re, Köbu. 
(Ab.) 

 
 
Köbi: Aber de löit mi de nid da stah bis zum jüngschte Tag! 

(Friert, geht um die Sänfte herum, reibt die Hände.) 
Die isch myseu übere, dass si nüt derglyche tuet. We 
mi die zwe nume nid lö la erfrüüre! 

 
 
5. Szene 
 
 Dr. Chnuuschti und Frau tauchen auf. 
 
Doktor: Was isch de da mit dere Sänfte zmitts ir Gass? 
Köbi: Eh, der Herr Dokter Chnuuschti. Gueten Abe mitenang. 

Äbe, d Frou Salzchammerschrybere het si weh ta am 
Fuess, u mir hätte se söue heibringe, aber du isch is ds 
Tragstangli verheit. Der Chrischte u der 
Schlarpenegger sy eis ga reiche. 

Frau Doktor: Di Ermschti. Die cha me nid eso la stah hie! 
Doktor: Nei gwüss nid. I nime di Chranki lieber grad zu mir 

yne, als dass i de i der Nacht glych no grüeft wirde u 
zuere muess bi der Chelti. 

 
 (Schälen Tante Salzbütti aus der Sänfte.) 
 
Salzbütti: Oh, wo bin i? Bin i öppe gstorbe? 
Doktor: Bhüetis nei, Frou Salzschrybere. Chömet, chömet. Was 

meinet der o, wo der syget? 
Salzbütti: (scharf.) Ömel nid im Himmel, we dir ume Wäg syt! 
Doktor: Danke, danke. (Schleppen sie hinkend ab.) 
Salzbütti: Oh, wi isch’s mir eländ! I ha troumet, i syg uf emene 

Schiff und fahri bi förchterlechem Sturm nach 
Ängiland... es het gschwanket u gschanket... 
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Frau Doktor: (beruhigend.) Chömet, chömet, Frou Salzschrybere. 
Doktor: (über die Schulter zu Köbi zurück.) Loset Mano, 

ganget de zu ds Salzschrybers ga säge, i heig se zue 
mer über Nacht gnoh. 

Köbi: Gärn, Herr Dokter! 
 
 (Das Trio verschwindet.) 
 
Köbi: D Houptsach isch, mir sy die los. Aber we di zwe 

Zaaggihüng nid gly umechöme, de erfrüüren i myseu. I 
der Chischten inne isch es äuwä wermer, mit au dene 
Dechene. (Schlüpft in die Sänfte.) Hm, nid schlächt, 
nid schlächt. 

 
 (Chrischte und Schlarpenegger kommen mit 

Tragstange zurück.) 
 
Nachtwächter: Wo isch jetz der Köbu? 
Chrischte: We dä ume i d Chuchi zrügg isch, ga Gleser ussuufe u 

ga warm ha, däm Donner wiu i. (Schiebt Stange ein.) 
Das passt! 

Nachtwächter: Däm Kärli wih mer’s rihse! 
Köbi: (pöpperlet ans Fenster, verstellt die Stimme.) 

Allons, allons, dépêchez-vous! 
Chrischte: Oha, Schlarpenegger, itz isch si erwachet! Du muesch 

mer häufe, süsch geit’s chrumm! 
Nachtwächter: Dasch nid my Sach. 
Chrischte: I cha die Chischten ömu nid eliini trage. I zahle der de 

ne Schoppe, u ds Triichgäut tiile mer. 
Nachtwächter: So mira haut. Los, pfäh! 
Chrischte: Mi tüecht, es gai ringer. (Verschwinden.) 
 
 Black oder einfache Leute ziehen mit Holzbürdeli 

und Wagen vorbei. 
6. Szene 
 
Nachtwächter: (keucht.) So, da wäre mer. Gang ga lüte. 
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 (Chrischte betätigt die Hausglocke.) 
 
Gattung: (öffnet die Türe nur einen Spalt breit.) Wär lütet jetz 

no so spät? 
Chrischte: Chumm nume cho luege, Gattung. Du chaisch de 

Gumprässe mache bis am Morge. 
Gattung: E bhüetis, was het’s Chrumms gä? (Kommt mit 

Laterne heraus.) Was isch? 
Chrischte: Di Auti het sech der Scheiche gwirset abem Tanze. 
Gattung: Eh aber nei, het jetz die no müesse ga tanze? 

(Weinerlich.) Es isch mer de no gsy, es syg öppis 
Uguets i der Luft, wo si furt isch, dä Abe. 

 
 (Gattung stellt Laterne ab, öffnet die Sänfte. Köbi 

stöhnt.) 
 
Gattung: Eh aber, aber... Frou Salzschryber. (Streckt den Kopf 

hinein, wird von Köbi umarmt und erhält ein 
kratziges Müntschi, fährt entsetzt zurück, kreischt, 
wirft Laterne um.) 

Nachtwächter: Lue, lue, lue wo d loufsch! 
 
 (Gattung schlägt mit Laterne auf Schlarpenegger 

ein, dieser flieht. Chrischte geht hinter der Sänfte in 
Deckung, Köbi kriecht lachend aus der Sänfte und 
erhält eine Ohrfeige.) 

 
Gattung: Da heit der eui Gumprässe, dir Uflät! (Verschwindet 

heulend ins Haus.) 
Chrischte: Potz woumäu, die git Brot! Dasch äuwä es chratzigs 

Müntschi gsy, Köbu, mit settige Bartstuffle. 
Köbi: (ist seit der Ohrfeige mit offenem Maul und Hand 

auf der Wange dagestanden.) Ou, Gattung, Gattung! 
Los, i muess der no öppis usrichte! Gattung! 

Gattung: (heulend, aus dem Haus.) Nüt isch! Schnuderbuebe! 
Uflät! 
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